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Einsatzbereitschaft
gewürdigt
Festabend der Diedorfer Wehr

Diedorf (mon).
An die enorme Einsatzbereitschaft vieler
Feuerwehrmänner hat Diedorfs Komman-
dant Peter Gaugenrieder erinnert. Bei ihrem
Festabend ehrte die Wehr der Marktgemein-
de verdiente Mitglieder, die sich besonders
hervorgetan haben.

Der Kommandant erinnerte auch an die
Fahrzeugweihe, den Tag der offenen Tür so-
wie die verschiedenen Einsätze und den gro-
ßen Waldbrand in diesem Jahr. Vereinsvorsit-
zender Ernst Gaugenrieder hob die gute Zu-
sammenarbeit innerhalb der Wehr und die
großartige Unterstützung durch die Frauen
hervor.

Die enorme Einsatzbereitschaft lobte Bür-
germeister Otto Völk. Die Kommune unter-
stütze die Arbeit ihrer Wehren durch die Ma-
terialbeschaffung; inzwischen, so Völk weiter,
konnte auch die große Sirene in Betrieb ge-
nommen werden.

Zusammen mit Peter und Ernst Gaugenrie-
der ehrte Völk dann Bernhard Seitz, Herr-
mann Stadlmayer und Stefan Zott für 25 Jahre

stellvertretender Kommandant, wurde für 30
Jahre Dienstzeit ausgezeichnet.

aktive Dienstzeit. Bernd Baier wird die Eh-
rung nachgereicht. Hubert Kruis, langjähriger

Langjährige Feuerwehrmänner wurden beim Kameradschaftsabend in Diedorf ausgezeichnet
(von links): Kommandant Peter Gaugenrieder, Stefan Zott, Vorstand Ernst Gaugenrieder, Herr-
mann Stadlmayer, Bernhard Seitz und Bürgermeister Otto Völk. Bild: Hupka -Böttcher
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Richard Höck und Stefan Englert
ist besonders gut zuzuhören
Sieger im Vorlesewettbewerb in Dinkelscherben

Dinkelscherben (oh).
„Alle mal herhören!“ Unter diesem Slogan
läuft heuer der Vorlesewettbewerb, den der
Börsenverein des Deutschen Buchhandels
wieder für die sechsten Klassen aller Schul-
typen ausgelobt hat. In Zusammenarbeit mit
der Hauptschule und der Helen-Keller-
Schule richtete die Gemeindebücherei Din-
kelscherben den Wettbewerb aus. Richard
Höck holte sich den Schulsiegertitel für die
Hauptschule, Stefan Englert für die Helen-
Keller-Schule

Spannung pur war bei den Wettbewerbsteil-
nehmern, die sich gemeldet hatten, zu spüren.
Und diese Spannung übertrug sich auch auf
die zahlreichen Zuhörer, die gebannt den vor-
getragenen drei Minuten langen Lesetexten
folgten und gerne über die vorgegebene Lese-
zeit hinaus den Fortgang der Geschichten
noch erfahren hätten. Doch die Jury (Bürger-
meister Peter Baumeister, Gertrud Hatton, Si-
mone Mittermeier, Werner Schmidt) musste

sich an die Wettbewerbsbedingungen halten
und den Zuhörern Spannung vorenthalten.

Denn beim Vorlesewettbewerb geht es
nicht um das möglichst freie Abspulen eines
einstudierten Textes. Neben der Beherr-
schung der formalen Lesetechniken spielt
auch die inhaltliche Verständlichkeit eine
Rolle. Der Bürgermeister und Büchereileiter
Dieter Mittermeier übergaben die Schulsie-
gerurkunden und ein Buchgeschenk.

Feuerwehr-Chronik ist
schon Geschichte für sich
Nach vier Jahren liegt das Werk in Fischach jetzt vor

Fischach (lui)
Vier Jahre hat es in Anspruch genommen,
jetzt aber ist es soweit: Fischachs Bürger-
meister Josef Fischer hat die „Chronik der
Freiwilligen Feuerwehren des Marktes
Fischach“ vorgestellt. Bei der Kommandan-
tenversammlung der sieben Ortsfeuerweh-
ren aus Fischach, Aretsried, Reitenbuch,
Siegertshofen, Tronetshofen mit Itzlishofen,
Willmatshofen und Wollmetshofen übergab
Fischer je ein Exemplar des heimatge-
schichtlichen Buches an die Kommandan-
ten und Vorstände.

Bereits im Jahr 2000 war die Idee für eine
Feuerwehrchronik geboren. Karl-Heinz
Loeschke hat damals begonnen „unter enor-
mem persönlichen Einsatz“ Protokolle auszu-
werten, Spuren zu sammeln und Beiträge zu
verfassen. „Ohne seine Vorarbeiten wäre die

Geschichte unserer Feuerwehren nicht ent-
standen“, so Fischer im Vorwort der Chronik.
Der persönliche Dank des Bürgermeisters galt
an diesem Abend Hermann Schmid. Er hat
nach der plötzlichen Erkrankung Loeschkes
dessen Werk fortgeführt und die verschiede-
nen Beiträge redaktionell zusammengeführt.

Jürgen Dietmayer, Vorsitzender der Wehr
in Fischach, würdigte „die gute und unkom-
plizierte Zusammenarbeit“ mit Schmid. Das
fest gebundene Buch zeichnet mit zahlrei-
chen, teils historischen Fotos, Dokumenten
und Schilderungen ein lebendiges Bild der
Feuerwehren. Dabei weckt die Chronik das
Interesse an der Geschichte der Ortsteile auf
unterhaltsame Weise.

info Die Chronik der Fischacher Feuerweh-
ren, 23 Euro, gibt es im Rathaus in
Fischach.

Stolz übergibt Her-
mann Schmid (im
Vordergrund links)
das erste Exemplar
der Chronik an Bür-
germeister Josef Fi-
scher (im Vorder-
grund rechts). Mit ih-
nen freuen sich die
Kommandanten und
Vorstände der Orts-
feuerwehren.

Bild: Karen Luible

Spiel mit der Angst in
einer mystischen Welt
Bayerische Rauhnacht paart Witz und Grauen

Von unserer Mitarbeiterin
Karin Seibold

Neusäß
In der Ferne läuten die Kirchenglocken,
Hunde kläffen den Mond an, Ketten klap-
pern, Pferde wiehern. Es ist ein Spiel mit der
Angst. Tote Kinderseelen schreien verzwei-
felt nach ihren Eltern, der Teufel lässt sich
von einem geschickten Mädchen über den
Tisch ziehen und der böse Großbauer wird
im Fegefeuer in Ketten gelegt. Weit über 500
Zuschauer folgten am Sonntag bei der Baye-
rischen Rauhnacht in der Neusässer Stadt-
halle Holzmandl, Zaubertroll und der Band
Schariwari in eine Welt jenseits der Realität.

Die Welt der Rauhnacht ist eine Welt der
Geister und der irrenden Seelen, sie ist die
Heimat Luzifers, der Ort, an dem der Ver-
stand keinen Platz hat und nur die Furcht
herrscht. Mit mystischen Märchen und Sagen
locken das Holzmandl (Harry Täschner) und
der Zaubertroll (Stefanie Beba) ihre Zuhörer
an den Ort des Grauens.

Mit hintergründigem Witz erzählen sie, wie
es einem listigen Knecht gelang, das Licht des
Lebens zu stehlen. In tiefstem bayerischen
Dialekt berichtet das Holzmandl dem Zau-
bertroll „aus dem hohen Norden“ von Druden

und Hexen, von Perchten und Dämonen, von
totgeborenen Kindern, die den Weg ins Jen-
seits nicht finden. Es sind die Geschichten, die
vor langer Zeit in abgelegenen Bauernhöfen
die kalten Winternächte erfüllten. Es sind Ge-
schichten um Brauchtum und Spuk, um ein-
fache Bauersleute und um die Dämonen, die
in der Rauhnacht wie der eisige Wind um die
Höfe heulen.

Wenn die „wilde Jagd“ vorbeisaust, halten
Wotan, Urgöttin Perchta und Frau Luz die bö-
sen Mächte in Schach. Die Folkrock-Band
Schariwari untermalt das Mystical mit ge-
heimnisvollen Klängen. Sie singt „von derer
furchtbaren Welt“, von Herzen, in denen
Pfähle stecken. „Papa, warum bist du ned bei
mir, es is so finster und i frier“, heulen die See-
len gestorbener Kinder.

Kuhglockenxylophon und Trommelmond
geben den Rhythmus vor, vor blau beleuchte-
tem Reisig tanzt die Hexe, Geister springen im
düsteren Takt. Zwei Stunden lang spielen die
Darsteller mit den tiefsten Ängsten ihrer Zu-
hörer. Dann verraten Holzmandl und Zauber-
troll, wie das Schauern bekämpft werden
kann: „Die Menschen san inwendig so kalt ge-
worden, dass sie kein Licht mehr im Herzen
haben. Aber die Phantasie ist der Schlüssel
zum Paradies. Öffnet die Schatzkammer eurer
Phantasie!“

Witz und Grauen gepaart – das ist die Bayerische Rauhnacht, die in der Stadthalle Neusäß zu se-
hen war. Bild: Karin Seibold

Bei der Trommel-Weihnacht in der Stadthalle Gersthofen beherrschten das Trommelzentrum Batzenhofen sowie das Otevrel-Ballett und das
Tanzforum Augsburg die Bühne. Bilder: Marcus Merk

Der Kasperle gibt den Takt vor
Trommel-Weihnacht vereint Tanz und Rhythmus auf der Stadthallen-Bühne

Von unserer Mitarbeiterin
Tini Bachmann

Gersthofen
Tanz und Rhythmus in einer gelungenen Mi-
schung vereint, das bot die Trommel-Weih-
nacht in der Gersthofer Stadthalle. Unter der
künstlerischen Gesamtleitung von Heiko
Tuch, dem Gründer des Trommelzentrums
„Einklang“, standen rund 100 Tänzer des
Otevrel Ballett- und Tanzforums Augsburg,
Trommelkinder, Wolfgang Lackerschmid,
Rose Maier Haid vom Kunstwerk Friedberg
und der Kasperle der Augsburger Puppen-
kiste gemeinsam auf der Bühne.

Ein Familienprogramm habe er gestalten
wollen, sagt Heiko Tuch. „Jazz für die Väter
und etwas Sinnliches für die Mütter“, so zählt
er auf. Nicht zu vergessen natürlich den Kas-
perle für die Kleinen. Für sie war der Auftritt
der frechen Puppe eindeutig der Höhepunkt
der Veranstaltung. Schon alleine, weil der
Kasperle dafür ist, dass es mindestens zwei-
mal im Monat Weihnachten gibt. „Die Vor-
freude ist zwar die schönste, sagen die Er-
wachsenen, aber die „Nachfreude“ ist doch

auch nicht schlecht“, meinte der freche Ver-
treter der Augsburger Puppenkiste.

Der Rhythmus diente der Veranstaltung als
gemeinsamer Rahmen. Der Kasperle trom-
melte, die Tänzer setzten die Klänge in ihre
Körpersprache um. Eindrucksvoll unterstri-
chen die Ballettschüler den Ruf des Ballett-
und Tanzforums, von den kleinen fünfjähri-
gen „Ballettratten“ über die erwachsenen
Tänzer bis zur Förderklasse.

Auf kleine Ballerinas stolz

Besonders auf die Ballerinas ihrer Förder-
klasse ist Libuse Illeova Otevrel stolz: „Hier
sind sehr viele Talente dabei.“ Mit ihrem Spit-
zentanz begeisterten die etwas Größeren das
Publikum. Ein Höhepunkt war zweifellos der
Programmpunkt „Gamala“. Heiko Tuch hat
die Arrangements komponiert. „Es war, als ob
man einen Kristall ausgräbt. Die Musik war
einfach da“, sagt Tuch. Mit modernem Tanz
wurden die eingängigen Rhythmen von der
Choreographin Flora Almeida verbunden –
ein Spektakel für Ohren und Augen.

„Wir liegen auf der gleichen Wellenlänge,
sind nur in einem anderen Metier“, sagt der

Komponist über die Zusammenarbeit. Für die
vielen Eltern und Familien im Publikum war
der Auftritt ihrer eigenen kleinen Trommler
und Ballerinas zweifellos am schönsten. Der
Kasperle bekam seinen eigenen Tanz: den
„Kasperl-Tanz“. Extra für diesen Auftritt ha-
ben die neun- bis zehnjährigen Tänzerinnen
diese Choreographie einstudiert, sagt Libuse
Illeova Otevrel: „Wir haben einen Monat da-
für geprobt.“ Dem Kasperle hat es bestimmt
gefallen. Einen Ausflug in die Poesie und die
Malerei machte Rose Maier Haid möglich. Sie
rezitierte mit den Kindern Gedichte und lud
sie dazu ein, das Spiel der Trommelkinder auf
Papier zu bringen – also auf einer Staffelei die
Klänge zu malen. Dass die Trommelkinder
auch mit bekannten Jazzgrößen zusammen
ein tolles Klangerlebnis bieten können, zeigte
die Zusammenarbeit mit Vibraphonist Wolf-
gang Lackerschmid, einem Meister seines Fa-
ches.

Heiko Tuch hat für seine Trommel-Weih-
nacht große Namen in die Stadthalle geholt.
Aber das Resümee des Abends ist einfach:
„Rhythmus ist Leben“, wie er sagt. Das Publi-
kum hat sich von der Lebensfreude der Künst-
ler anstecken lassen. www.


